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$>te jBcrgfialjtim bet ©ifjtoetj.
2Ber toot ungefähr 50 Sauren nach unferm

lieben ©chweizetlanbe auszog, um in feinen
î^dleïn unb auf feinen £ö(jen bon ben SDZii^en

unb ber Arbeit beS SebenS auszuruhen, ber
Würbe wohl ^eute öergebenS nach ber füllen,
trauten ©infamfeit fudjen, bie bamalS auf &erz
unb ©ernüt fo wohlthuenb toirfte. 5Die Reiten
haben ftch feit^er ftarf geänbert, unb mit ben
Reiten auch bie SDtenfchen. gaft ganz, für ben

großen Verfehr wenigflenS, flnb bie heimeligen,
aber wadeligen unö unbequemen fßoflfutfdjen
burch bie fchneHen ©ifenbahnen betbrängt wor«
ben, burdh beren rafche Veförberung £anbel
unb aSerïehr ganz anbere ®imenftonen ange«
nommen h«&eu, unb bie grofjen, früher fo
hinberlichen ©ntfernungen ftnb heutzutage laum
mehr beachtenswert.

®ambf unb ©leïtrigitât ftnb bie unentbehr«
iichften ^txlfëmittel beS fDtenfchen geworben,
mit ihnen überwtnbet er bie Statur, aber nicht
nur in ber ©bene unb in ben leidjt zugäng«
tidjien ®hälern breitet er bie fßrobufte feines
©eifleS zum SBohle ber ganzen ÜDlenfchheit aus,
rirfa 20 Sfahre ftnb es fchon h«t/ ba§ ber
©ebanfe auftauchte, bie ©rfinbungen nicht blofj
in ben Sttenft beS VerfehrS, fonbern auch in
ben beS Vergnügens zn fteUen, unb fo ben SSten«

fchen ©egenben zugänglich zu machen, bie bem
einen ober anbern fonft für immer üerfchloffen
gewefen mären.

2Bar es VergnügungSfucht ober ©halation,
Welche bie 3bee herborbrachte, ober mar eS ber
raftlofe menfdjliche ©eifi, ber nicht nadjlaffen
Wollte, bis er auch über biefe Staturhinberntffe
§err geworben?

alle biefe brei SDlotitoe mögen mitgemirft
haben, als man zur auSführung ber Vtfenau«
Stigibahn fchritt. @S mar Ja borauszufehen,
baf} ein fo frequentierter Verg mit fo bielen
jrofjen Kurorten uttb Venftonen für eine Vahn
ehr geeignet fei. ©djon bor biefem neuen Ver»
!ehrSmütel fuchten jährlich ®aufenbe bon ÜJten«

chen, zu gufs ober zu fßferb ober gar im ®rag»
hthl ben Vergrücfen geminnenb, auf ben freien,
uftigen ftölfen ©rholung. Vei benjenigen aber,

bie feine Söergfteiger waren unb ftdj eine zu
foftfbtelige Steife nicht erlauben fonnten, fanb baS

tßrojelt einer Vergbahn ftürmifdhen VeifaH, bor

bem bie ängfilichen ©emüter, bie aus Stüdftdjt
auf bie Statur unb ihre Vefte gegen eine foldje
anläge waren, halb berfiummen mufften. §eut=
Zutage ifl bem grofjen 5)3ublifum nicht bloi ber

Stigi zugänglich gemacht, fonbern mehr als 20
anbere Valjmen erflettern im Offen, SBeflen unb
im ©entrum unfereB SanbeS bie jjerrlichften auS=
ftchtspunfte.

SJtüheloS wirb man biete hunbert Steter
hinaufgehoben auf bie lichten fööhen, bon benen

aus man bie ganze alpenfette mit ben fdjnee«
bebeclten ©ipfeüt überblidfen fann ; unb tief z«
güfjen liegt in bämmeriger, bunfiiger gerne baS

Xpal, bon bem einige ganz winzig erfcpeinenbe
Räuschen freunblich h^raufgrühen.

SDtit ©taunen betrachtet man baS SBerf ber
©rbauer einer folchen Vergbahn unb achtet baS

©enie, baS folches zuwege gebracht. Vor allem

ifl eS baS Verbienfl beS Ingenieurs Stiggen«
badj, ber in biefer fèinftcht ©rofjeS geleiflet
hat unb als ©rfinber beS SahnrabfpflemS zum
eigentlichen Schöpfer ber Vergbahnen gewor«
ben ifl.

als im 3apre 1871 bie erfle berartige Sah"
bon Vifenau auS ben Stigi befuhr, war eS

ficher, baff fte nicht auch zugleich bie lefcte fein
werbe. Valb nach i^ter ©töffnung bilbete ftch

in arth, auf ber öfllichen ©eite beS Stigi, eine

©efeUfdhaft, beren Swedf bahin ging, eine zweite
Vahn anzulegen öon arth-®olbau auS auf ben

9tigi=Kulm, um ihrem &hale, bas burch bießr«
bauung ber Vifcnau=Stigibahn ftarf in Stachteil
geraten war, wieber mehr Vebeutung zu ber«

leihen.
®ie öerfchiebenen, ziemlich Weit öon einanber

entfernten grembenftationen bon StigüKaltbab
nach StigMSdjeibegg machten balb eine Ver«

binbungSbahn auf bem breiten Vergesrücfen not«

wenbig, fo baff nun ber Stigi nicht weniger als
brei Vahnen beftjjt.

®ie gute Sage biefeS Verges ifl aber auch

in jeber föinficht geeignet, biefe brei Verfehl«
mittel zu befchäfttgen. 2Bar ja boch fchori bor
25 Sühlen ber Stigi einer ber befannteften
©dhweizerberge, berühmt burch feine gernficht
unb feine grojfen ©aflhöfe. auch läBt ftch
eine beffere Sufafjrt, Wie biejenige zum 9ttgi,
wünfchen; mühelos bringt einen baS ®atnpf«
fchiff nach einer wunberboüen gahrt auf bem

Vierwalbflätterfee an bas Ufer bon Vt&nau,

Die Bergbahnen der Schweiz.

Wer vor ungefähr 50 Jahren nach unserm
lieben Schweizerlande auszog, um in seinen
Thälern und auf seinen Höhen von den Mühen
und der Arbeit des Lebens auszuruhen, der
würde wohl heute vergebens nach der stillen,
trauten Einsamkeit suchen, die damals auf Herz
und Gemüt so wohlthuend wirkte. Die Zeiten
haben sich seither stark geändert, und mit den

Zeiten auch die Menschen. Fast ganz, für den

großen Verkehr wenigstens, sind die heimeligen,
aber wackeligen und unbequemen Postkutschen
durch die schnellen Eisenbahnen verdrängt wor-
den, durch deren rasche Beförderung Handel
und Verkehr ganz andere Dimensionen ange-
nommen haben, und die großen, früher so

hinderlichen Entfernungen sind heutzutage kaum
mehr beachtenswert.

Dampf und Elektrizität sind die unentbehr-
lichsten Hülfsmittel des Menschen geworden,
mit ihnen überwindet er die Natur. Aber nicht
nur in der Ebene und in den leicht zugäng-
lichen Thälern breitet er die Produkte seines
Geistes zum Wohle der ganzen Menschheit aus,
rirka 20 Jahre sind es schon her, daß der
Gedanke auftauchte, die Erfindungen nicht bloß
in den Dienst des Verkehrs, sondern auch in
den des Vergnügens zu stellen, und so den Men-
schen Gegenden zugänglich zu machen, die dem
einen oder andern sonst für immer verschlossen
gewesen wären.

War es Vergnügungssucht oder Spekulation,
welche die Idee hervorbrachte, oder war es der
rastlose menschliche Geist, der nicht nachlassen
wollte, bis er auch über diese Naturhinderntsse
Herr geworden?

Alle diese drei Motive mögen mitgewirkt
haben, als man zur Ausführung der Vitznau-
Rigibahn schritt. Es war ja vorauszusehen,
daß ein so frequentierter Berg mit so vielen
zroßen Kurorten und Pensionen für eine Bahn
ehr geeignet sei. Schon vor diesem neuen Ver-
!ehrsmittel suchten jährlich Tausende von Men-
chen, zu Fuß oder zu Pferd oder gar im Trag-
tuhl den Bergrücken gewinnend, auf den freien,
uftigen Höhen Erholung. Bei denjenigen aber,

die keine Bergsteiger waren und sich eine zu
kostspielige Reise nicht erlauben konnten, fand das
Projekt einer Bergbahn stürmischen Beifall, vor

dem die ängstlichen Gemüter, die aus Rücksicht
auf die Natur und ihre Poesie gegen eine solche

Anlage waren, bald verstummen mußten. Heut-
zutage ist dem großen Publikum nicht bloß der

Rigi zugänglich gemacht, sondern mehr als 20
andere Bahnen erklettern im Osten, Westen und
im Centrum unseres Landes die herrlichsten Aus-
sichtspunkte.

Mühelos wird man viele hundert Meter
hinaufgehoben auf die lichten Höhen, von denen

aus man die ganze Alpenkette mit den schnee-
bedeckten Gipfeln überblicken kann; und tief zu
Füßen liegt in dämmeriger, dunstiger Ferne das

Thal, von dem einige ganz winzig erscheinende
Häuschen freundlich heraufgrüßen.

Mit Staunen betrachtet man das Werk der
Erbauer einer solchen Bergbahn und achtet das
Genie, das solches zuwege gebracht. Vor allem
ist eS das Verdienst des Ingenieurs Riggen-
bach, der in dieser Hinsicht Großes geleistet
hat und als Erfinder des Zahnradshstems zum
eigentlichen Schöpfer der Bergbahnen gewor-
den ist.

Als im Jahre 1871 die erste derartige Bahn
von Vitznau aus den Rigi befuhr, war es

ficher, daß sie nicht auch zugleich die letzte sein
werde. Bald nach ihrer Eröffnung bildete sich

in Arth, auf der östlichen Seite des Rigi, eine

Gesellschaft, deren Zweck dahin ging, eine zweite
Bahn anzulegen von Arth-Goldau aus auf den

Rigi-Kulm, um ihrem Thale, das durch die Er-
bauung der Vitznau-Rigibahn stark in Nachteil
geraten war, wieder mehr Bedeutung zu ver-
leihen.

Die verschiedenen, ziemlich weit von einander
entfernten Fremdenstationen von Rigi-Kaltbad
nach Rigi-Scheidegg machten bald eine Ver-
bindungsbahn auf dem breiten Bergesrücken not-
wendig, so daß nun der Rigi nicht weniger als
drei Bahnen besitzt.

Die gute Lage dieses Berges ist aber auch

in jeder Hinsicht geeignet, diese drei Verkehrs-
Mittel zu beschäftigen. War ja doch schon vor
25 Jahren der Rigi einer der bekanntesten

Schweizerberge, berühmt durch seine Fernsicht
und seine großen Gasthöfe. Auch läßt sich kaum
eine bessere Zufahrt, wie diejenige zum Rigi,
wünschen; mühelos bringt einen das Dampf-
schiff nach einer wundervollen Fahrt auf dem

Vierwaldstättersee an das Ufer von Vitznau,



too fdjon ber 3ug Sum ©inßeigen bereit fteht,
ber in einer toeitern ©tunbe ben Seifenben an
feinem ^oben 33eftimmungSort abfefet.

Sluch Slrth liegt jum 3wede einer Sigi»
reife günßig, befonberS feitbem Slrth=@olbau
Station ber ©ottharbbahn geworben iß.

®ie fÇernficbt bom 3îigi ift eine ber be=

rühmteßen. ®aS ganse große Sllßenßanorama
mit ben bieten hunbert ©upfeln unb ©ißfelcben
Seigt ßdj bem entgelten Singe, ©ie Über,
flebt iß eine feht gute, ja bebeutenbe,
aber als SluSblid auf baS ©ebtrge
machen anbere ©tpfel weit größeren
©inbrud. freilich aber giebt eS fautn
etwas ©cßönereS, als bon biefern er» *
böbten ©tanbßunft auS inS ßanb hin»
auS ju febauen. SSie winsig Hein feben
bie Ortfchaften auS, felbft ßujern fcheint
tricot su grofe 5" fein, um es mit einer
einsigen &anb gans bebeden su fönnen.
Unb Welches fchöne garbenjßiel läßt
ftcb beobachten! fèier gleich tief unter
bem 33eobacbter ber bunfte, biiftere
©annenwalb, in ben fidb bie unb ba hellgrüne
Suchen mifeben, bis bie Dbßbäume suleßt bie
Dberßanb gewinnen unb lanbauf lanbab einen
herrlichen Gahmen für bie bieten fchbnen SBiefen
abgeben. fèeÉe, golbene Äornfelber beleben bie
Sanbfcßaft, unb baS gut bebaute unb angeßftanste
Sanb läfet auf eine reiche Drtfchaft fchtießen;
fleh' nur genau hin! 3ugbaft leuchten bie §auS=
bächer, bon ber ©onne bedienen, bureß benSBatb
bon Dbßbäumen. Slm meifien aber entsüden bie
bieten ©een, bie fo frieblich in ihrer tiefblauen
fläche baliegert. ©er Sierwalbflätterfee mit ben
bieten Sinnen fommt erft recht sur ©ettung,
toenn man ihn aus ber SSogelfcßau betrachten
tann; faß fann man nicht recht an bie 3ufamtnen=
gehörigfeit biefer Slrme glauben, fo berfchnörfelt
fleht bes ©eeS ©efamtbilb aus. Sluf ber öftlichen
unb nörblichen Seite belebt ber liebliche 3ugerfee
unb ber fteine Sowerserfee ba§ ©emälbe. Son
tbeiter her blinfen ber ©emparer», ftaHWhler»
unb Satbeggerfee herüber.

Shulid) biefern fparabieftfehen Slid bom Sigi
hinunter ift berjenige bom S3ürgenßod, Pilatus
unb ©tanferhorn aus, unb boch bietet ein jeher
oiefer brei fünfte gleichwohl etwas Originelles.

SBäßrenb wir am Sigi ben jahmen, frieblichen
Serg bewunberten, ßnben wir am ßJUatuS
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ben wahren, witben ©ebirgScharafter mit furcht»
bar fieilen gelSwänben unb graußgen Slbgrünben
unb ©teinwüßen. ©r iß ein ßnfterer ©efeU,
biefer ßJilatuS, unb boch, einmal oben, berliert
er feine ©chreden für uns unb wirft burch fein
Sanorania gans überwältigend ©djon finb bie
föaußtriefen etwas näher gerüdt, bie ©ißfetchen
finb su ©ißfeln geworben, unb baSUnterWalbner=
ßänbchen unb baS ©ntlebucß bilben einen ßaf»
fenben Sorbergrunb. — ©ie ©teigungSberßält»
niße biefeS SergeS ßnb fo ungeheure, baß man
fich nur wunbern muß, Wie folcße föinbemiße
mit einer ©ifenbahn überwunben werben fonnten.

©in aufmerffamer Seobacbter bermag fchon
bom Sllßnacherfee aus biefe fühne Sinie su ber»

folgen, bie mit einer mittlem ©teigung bon
38 % unb einer Stafimalßeigung bon 48 ®(o

auf einem ©racé bon 4618 SJleter Sänge ben
2133 SJleter h"hru Serg erflimmt. @S war
ein fühner St««/ biefen witben Siefen in eherne
geßeln su legen, aber er iß gelungen. Sluf ben
Unterbau würbe alle nur mögliche Sorgfalt
berwenbet, unb in feine ©ranitßlatten iß ber
aus ©ifen unb ©tahl beßebmbe Oberbau einge»
laßen unb feßgefdhraubt. SBährenb ber gansen
gahrt treten natürlich bie 3«hnräber in gunftion,
aber nicht in berfelben üßeife, wie am Sigi,
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wo schon der Zug zum Einsteigen bereit steht,
der in einer weitern Stunde den Reisenden an
seinem hohen Bestimmungsort absetzt.

Auch Arth liegt zum Zwecke einer Rigi-
reise günstig, besonders seitdem Arth-Goldau
Station der Gotthardbahn geworden ist.

Die Fernsicht vom Rigi ist eine der be-
rühmtesten. Das ganze große Alpenpanorama
mit den vielen hundert Gipfeln und Gipfelchen
zeigt stch dem entzückten Auge. Die Über,
ficht ist eine sehr gute, ja bedeutende,
aber als Ausblick auf das Gebirge
machen andere Gipfel weit größeren
Eindruck. Freilich aber giebt es kaum
etwas Schöneres, als von diesem er- -
höhten Standpunkt aus ins Land hin-
aus zu schauen. Wie winzig klein sehen
die Ortschaften aus, selbst Luzern scheint
nicht zu groß zu sein, um es mit einer
einzigen Hand ganz bedecken zu können.
Und welches schöne Farbenspiel läßt
sich beobachten! Hier gleich tief unter
dem Beobachter der dunkle, düstere
Tannenwald, in den sich hie und da hellgrüne
Buchen mischen, bis die Obstbäume zuletzt die
Oberhand gewinnen und landauf landab einen
herrlichen Rahmen für die vielen schönen Wiesen
abgeben. Helle, goldene Kornfelder beleben die
Landschaft, und das gut bebaute und angepflanzte
Land läßt auf eine reiche Ortschaft schließen;
steh' nur genau hin! Zaghaft leuchten die Haus-
dächer, von der Sonne beschienen, durch den Wald
von Obstbäumen. Am meisten aber entzücken die
vielen Seen, die so friedlich in ihrer tiefblauen
Fläche daliegen. Der Bierwaldstättersee mit den
vielen Armen kommt erst recht zur Geltung,
wenn man ihn aus der Vogelschau betrachten
kann; fast kann man nicht recht an die Zusammen-
geHörigkeit dieser Arme glauben, so verschnörkelt
steht des Sees Gesamtbild aus. Auf der östlichen
und nördlichen Seite belebt der liebliche Zugersee
und der kleine Lowerzersee das Gemälde. Von
weiter her blinken der Sempacher-, Hallwyler-
und Baldeggersee herüber.

Ahnlich diesem paradiesischen Blick vom Rigi
hinunter ist derjenige vom Bürgenstock, Pilatus
und Stanserhorn aus, und doch bietet ein jeder
dieser drei Punkte gleichwohl etwas Originelles.

Während wir am Rigi den zahmen, friedlichen
Berg bewunderten, finden wir am Pilatus
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den wahren, wilden Gebirgscharakter mit furcht-
bar steilen Felswänden und grausigen Abgründen
und Steinwüsten. Er ist ein finsterer Gesell,
dieser Pilatus, und doch, einmal oben, verliert
er seine Schrecken für uns und wirkt durch sein
Panorama ganz überwältigend. Schon sind die
Hauptriesen etwas näher gerückt, die Gipfelchen
sind zu Gipfeln geworden, und das Unterwaldner-
Ländchen und das Entlebuch bilden einen Pas-
senden Vordergrund. — Die Steigungsverhält-
niste dieses Berges sind so ungeheure, daß man
sich nur wundern muß, wie solche Hinderniste
mit einer Eisenbahn überwunden werden konnten.

Ein aufmerksamer Beobachter vermag schon
vom Alpnachersee aus diese kühne Linie zu ver-
folgen, die mit einer mittlern Steigung von
38 °/o und einer Maximalsteigung von 48 °'o

auf einem Tracö von 4618 Meter Länge den
2133 Meter hohen Berg erklimmt. Es war
ein kühner Plan, diesen wilden Riesen in eherne
Fesseln zu legen, aber er ist gelungen. Auf den
Unterbau wurde alle nur mögliche Sorgfalt
verwendet, und in seine Granitplatten ist der
aus Eisen und Stahl bestehende Oberbau einge-
lassen und festgeschraubt. Während der ganzen
Fahrt treten natürlich die Zahnräder in Funktion,
aber nicht in derselben Weise, wie am Rigi,

s H



fonbern bie
Bahnftange
weift jwei

Keinen feit=
licier Bühne
auf,in weldje
toter Bahn«
räber ber
Dtafcfeine
ebenfaEê

toon ber©eite
eingreifen,
aster toer=

fchiebene
Sremfen,

automatifcfe
Wirïenb,

garantieren bem

gajfrjeug abfo--
lute Sicherheit bei
Serg= unb Shal=

^ fa^rt. Soïomotitoe
unb SEagen bil«

ben ein gaferjeug wit
CjWei Saufacfefen unb
toier paarweife ange«
orbneien Bahnräbern.

5Dte Silatuêbahn ift bie einjige in ben 80er
Sahren (1889) entftanbene Bahnrabbahn; ober
fcfeon im folgenben ©ommer Würben mehrere
ähnliche ©tabliffemente bem Serïehr übergeben,
unb b^te haben mir eine fo grofse Stnjahl, bafl
ficb lein Langel an Sahnen, wofel aber für bie
Sahnen hie unb ba ein SKangel an ijSaffagieren
geltenb macht.

ßommt man toom ftoljen platuê herunter,
lohnt eê ftch, auch noch bem ©tanferhorn einen
Sefuch ju machen. Son Sllfmach gewinnt man
per ©4>iff in ïurjer 3eit baê jenfeüige Ufer
unb lanbet in ©tanêflab. Sort übernimmt ein
eleïtrifcber Sram ben Serïehr jwifchen bem frieden
©tanê unb bem Strme beê Sierwalbftâtterfeeê.
Siefe gahrt fchon entgücit ben ßteifcnben, toenn
er burch bie liebliche Sanbfchaft bem am gufje
beê ©tanferhornê liegenben ©tanê, bem Häufet«
ort SJlibWalbenê, jufäfert.

Sie Sahn auf ben ©ifefel beg ©tanfer«
borné ift eine eleïtrifche Srahtfeilbahn toon
3715 3Jîeter Sänge. Um eine fo lange ©trecle
ju bewältigen, würbe eê notwenbig, fie in brei

Seile ju teilen, fo bafs eigentlich ftetê brei
Sahnen in gunïtion finb. Ser Setrieb geflieht
toermittelft gleftrijität, bie toon Surbinen an ber
©ngelberger^Sla geliefert wirb. ßin befonbereê
Sntereffe bietet biefe Stnlage für Secfeniïer, Weil
man jum erftenmal 3ahnjtange unb Bahnrab,
bie bei Srahtfeilbahnen alê Sremëborrtcfetung
bienen, burch je brei Bangen erfefcte, Welche bie
Sauffcfeiene umfäffen unb beim Serfien beê ©eilê
automatifch ftch fefülammetn.

Um fo ruhiger ïann manficfealfotn biefchönen
StuëftchtSWagen fefcen unb bie gafert genießen.

Som ©tanferhorn ift bie Éuêficht inê
Unterlanb gehemmter alê toom fpilatuê, bafür
aber ber luêblicf aufê Hochgebirge gewaltiger.
Hier befinbet man ftch nun fchon ganj im ®e«

birge, ringê umgeben toon hohen ©ifefeln. 3m
Often erfcfeeinen bie ®larner= unb ©chWfejer«
alfeen, unb baran ftch anfcfeliefienb bie @ngel«

berger unb Urner ©ebirgêftMe. 3"t Sbale
lugen alle bie Drtfchaften 9iib« unb Dbwalbenê
neugierig auê bem ©rün ber blatten heröor,
alê ob fie toerwunbert wären über ihre 2ln=

mut, bie fte ber ganjen Sanbfchaft mitteilen.
Über bie Sluêftcht auf bie Serner Stiften fcferetbt
2B. Subafcfe, ber Serfaffer beê SBanberbtlbeê
,,©tanferhorn",foIgenbetreffenbe2Borte: „©leich
ben SBeßen eineê im Wilben ©türme erftarrten
ÇDleereê reiht ftch ©rat an ©rat, ©feifce an ©fetfee,
teilweife mitScfenee bebeät, wie ber©cfeaum, ber
bie 2Beße Irönt, teilweife finftet unb brohenb!"

Um biefen hohen unb in aßen Seiten loh'
nenben 2Iuêficht8feunït für jebermann jugäng«
liefe ju maefeen, baute man feier eine Srafetfeit«
bafen, bie bei ganj boßlommener ©ic^erfeeit
ben ßteifenben in ïurjer Seit bie fieilen 21b«

hänge hinauf beförbert.
Ser Sau einer folcfeen Safen ïommt, waê

wenigftenê baê Sracé anbetrifft, toiel weniger
hoefe ju ftefeen, alê berjenige anberer, weil toor«

erfi bie Sinie ganj bireït ober wenigftenê mög«

licfeft bireït, unb Steigungen biê ju 60 °/o unb

mehr überwältigenb, bem Biet® juftrebt. Sann
ïann ber Setrieb fehr einfach toor ftch flc^n,
befonberê ba, wo baê Sßaffer infolge feineê

©ewichteê alê Sewegungêmittel bient. Slßer«

bingê ift biefeê nicht auf aßen Sergen gleich

jur H«nb; beêfealb Wirb bei ber ©tanferhorn«
bahn bie Äraft beê SBafferê im Shale in eleï«

trifche Énergie umgewanbelt unb alê folche auf
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sondern die
Zahnstange
weist zwei

Reihen seit-
licher Zähne
auf,in welche
vier Zahn-
räder der
Maschine
ebenfalls

von der Seite
eingreifen.
Vier ver-
schiedene
Bremsen,

automatisch
wirkend,

garantieren dem
Fahrzeug abso-

lute Sicherheit bei
Berg- und Thal-

^ fahrt. Lokomotive
und Wagen bil-

den ein Fahrzeug mit
''zwei Laufachsen und
vier paarweise ange-
ordneten Zahnrädern.

Die Pilatusbahn ist die einzige in den 80er
Jahren (1889) entstandene Zahnradbahn; aber
schon im folgenden Sommer wurden mehrere
ähnliche Etablissemente dem Verkehr übergeben,
und heute haben wir eine so große Anzahl, daß
sich kein Mangel an Bahnen, wohl aber für die
Bahnen hie und da ein Mangel an Passagieren
geltend macht.

Kommt man vom stolzen Pilatus herunter,
lohnt es sich, auch noch dem Stanserhorn einen
Besuch zu machen. Von Alpnach gewinnt man
per Schiff in kurzer Zeit das jenseitige Ufer
und landet in Stansstad. Dort übernimmt ein
elektrischer Tram den Verkehr zwischen dem Flecken
Stans und dem Arme des Vierwaldstättersees.
Diese Fahrt schon entzückt den Reisenden, wenn
er durch die liebliche Landschaft dem am Fuße
des Stanserhorns liegenden Stans, dem Haupt-
ort Nidwaldens, zufährt.

Die Bahn auf den Gipfel des Stanser-
Horns ist eine elektrische Drahtseilbahn von
3715 Meter Länge. Um eine so lange Strecke
zu bewältigen, wurde es notwendig, sie in drei

Teile zu teilen, so daß eigentlich stets drei
Bahnen in Funktion sind. Der Betrieb geschieht
vermittelst Elektrizität, die von Turbinen an der
Engelberger-Aa geliefert wird. Ein besonderes
Interesse bietet diese Anlage für Techniker, weil
man zum erstenmal Zahnstange und Zahnrad,
die bei Drahtseilbahnen als Bremsvorrichtung
dienen, durch je drei Zangen ersetzte, welche die
Laufschiene umfassen und beim Bersten des Seils
automatisch sich festklammern.

Um so ruhiger kann man sich also in die schönen
Aussichtswagen setzen und die Fahrt genießen.

Vom Stanserhorn ist die Ausficht ins
Unterland gehemmter als vom Pilatus, dafür
aber der Ausblick aufs Hochgebirge gewaltiger.
Hier befindet man sich nun schon ganz im Ge-

birge, rings umgeben von hohen Gipfeln. Im
Osten erscheinen die Glarner- und Schwhzer-
alpen, und daran sich anschließend die Engel-
berger und Urner Gebirgsstöcke. Im Thale
lugen alle die Ortschaften Nid- und Obwaldens
neugierig aus dem Grün der Matten hervor,
als ob sie verwundert wären über ihre An-
mut, die sie der ganzen Landschaft mitteilen.
Über die Aussicht auf die Berner Alpen schreibt
W. Cubasch, der Verfasser des Wanderbildes
„Stanserhorn",folgende treffende Worte: „Gleich
den Wellen eines im wilden Sturme erstarrten
Meeres reiht sich Grat an Grat, Spitze an Spitze,
teilweise mit Schnee bedeckt, wie der Schaum, der
die Welle krönt, teilweise finster und drohend!"

Um diesen hohen und in allen Teilen loh-
nenden Aussichtspunkt für jedermann zugäng-
lich zu machen, baute man hier eine Drahtseil-
bahn, die bei ganz vollkommener Sicherhett
den Reisenden in kurzer Zeit die steilen Ab-

hänge hinauf befördert.
Der Bau einer solchen Bahn kommt, was

wenigstens das Tracà anbetrifft, viel weniger
hoch zu stehen, als derjenige anderer, weil vor-
erst die Linie ganz direkt oder wenigstens mög-
lichst direkt, und Steigungen bis zu 60 °/° und

mehr überwältigend, dem Ziele zustrebt. Dann
kann der Betrieb sehr einfach vor sich gehen,

besonders da, wo das Waffer infolge seines

Gewichtes als Bewegungsmittel dient. Aller-
dings ist dieses nicht auf allen Bergen gleich

zur Hand; deshalb wird bei der Stanserhorn-
bahn die Kraft des Waffers im Thale in elek-

irische Energie umgewandelt und als solche aus
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bie &öhe beS ©tanferhornS übertragen unb
bamit bte Safm betrieben; toährenb auf bem
Seatenberg baS ©ammeln beS EBafferS eine große
©umme ïoftet, tourbe bei ber Sab« Siel»ERagg=
lingen ber betrieb burch bas ^inauf>umf?en
beè EBafferS auS bem ©ee zur obern Station
betoerlßeEigt, toaS benfelben bebeutenb Verteuert.

Sei ber Sürgenßodbahn toieberum bient
bie Êleïtrijitât als betoegenbe ftraft, unb zwar
muß biefelbe bermittelß einer 4,7 Ëilom. langen
Seitung non ber fief* an ber Ela befinbenben
turbine nadj bem Sürgenftocf übergeleitet toerben.

SerhältniSmäßig am einfachßen ließ eS ßch
bei ben ®rahtfeilbahnen ®erritet=®lton unb
£auterbrunneto@rütfchalf> einrichten, too biele
ßueEen unb Srunnen zur Setfügung fielen.

®ur<h ausgezeichnete SremSborrichtungen ifi
jebeS Elbftürzen ber EBagen unmöglich gemacht,
fo baß auch bie ängßlichßen ©ernüter eine folche
Sergfahrt toagen bütfen; jubem bieten auch bie
®raht!abel mehrfache Sicherheit unb unterliegen
ber KontroEe beS eibgenöjftfchen @ifenbahn=
beßartements. ®in Sotjug biefer 3ïrt bon Sahnen
liegt ferner barin, bafs bie Setoegung ihrer
SBagen biel fanfter unb gleichmäßiger bor ftch
geht, als es bei ben eigentlichen 3ahnrabbahnen
ber gaE ifi.

Som ©tanferhorn herunterïommenb, erinnern
toir unS plößlich, baß auf ber anbern ©eite
beS großen SCunnelS auch noch lohnenbe @e=

birgsfahrten ju machen toären. ®ie ganze
bracht ber füblidjen Segetation fieigt bor unferm
geiftigen Eluge auf. 3" toenigen ©tunben führt
uns ein ©alonbampfer fanft über bie bunïeln
SBeEen beS SiertoalbfiätterfeeS nach Sßüelen,
bort fieigen toir in ben ©ottharbzug unb er«
freuen uns an ber ©roßartigleit ber ®ottharb=
bahnanlage. ©je toir es uns berfehen, ftnb
toir in Sugano angelangt, bon too auS toir
ben ©an ©albatore unb fpäter bon Êapolago
aus ben ERonte ©enerofo befahren tooEen.

3Jiit Stecht bergleicht man bie gemachten beS
©an ©albatore unb beS ERonte ©enerofo
wit betfenigen beS SRigi, ftnb fie boch nicht
toeniger umfaffenb, obfchon fte uns natürlich
ein ganj anbereS Silb barbieten. 3m Horben
bie auSgebeßnte EUpenlette mit bem ERonte Etofa
ul* höchßen ©ipfel, zu gfißen bie ^rädhtigen
©een mit ihren blühenben Ufern unb ein ganz
unbegrenzter Slid auf bie lombarbtfche ©bene.

Um auf bem StücEtoeg ettoaS EteueS zu
fchauen, lönnen toir nun^ nachbem toir ben
©ottharb burdjfahren haben, bon ©öfchenen
nach §ofßenthal, t>on ba immer weiter in @e=

banfen, bie fyurïa unb bie ©rimfel pafßeren,
bis toir über ©uttannen unb EReiringen nach
Srienz gelangen, &ier nun tooEen toir uns
Zur höchßen Sergfahrt bereit machen, benn baS

Srienzerrothorn ift bis jeßt ber hö^ße
Sunlt in ber Schweiz, auf ben eine Sah« führt.
SBie lange toirb eS gehen, bis er überholt fein
toirb?

Sott ben fdfönen ©eftaben beS SrienzerfeeS
ïtettert bie Sahn hinan, erft burch ein herrliches
©elänbe bon Dbftbäumen unb heimeligen §äuS=
chen unb ©cheuerchen, bis aEmählicß bie be=

toohnten ©egenben zurüdbleiben unb auch fdjon
bie Sudjen feltener toerben. ®urch ®annen=
toälber, ©chuttßalben unb über EBilbbädje bringt
fie Weiter unb läßt ben ©ee tief zu güßen Ue=

gen. Süßlich berfd&toinbet bie Saßn in einem
langen ®unnel, unb beim §inauSfommen ift baS
border fo reizenbe EluSßchtSbilb berfdhtounben,
unb man befinbet ftch auf ber bon beiben ©eiten
mit hohen geiswänben begrenzten ®hnlntulbe
ber Stanalß. ERitten in ben Ellpentoeiben liegt
hier bie fltEe ©tation „&auSßatt". Son ba
geht eS weiter burch unwirtliche ©egenben, über
Srüden unb burch ®unnels, bis ber Eteifenbe
ftch beim Serlaffen beS leßten ®umtels auf bem
Äulrn befinbet, too ihm bie prächtigfte SluSftcht
Zu teil toirb.

Etur ungerne berlüßt man ben einzig fcßönen
fjSunït, bon too aus man bie Serneralpen fdjö=
ner als irgenbtoo betrachten !ann unb zugleich
eine EtunbRcßt über bie ganze Schweiz unb
bie angrenzenben Sänber bis zu ben Sogefen,
bem ©djwarztoalb unb bem Elrlberge genießt,
wie fte wohl feiten bon einem anbern 2lu8
fidhtSf)unïte geboten toirb. ®odj, wir tooEen
nodh bis nach Suterlalen, b. h> bis zur Dß=
ftation, bon wo bie ®h<*lbahnen abztoeigen.

Ein ber ©tation SBilberStoßl* ©ßeig,nicht toeit
bon Suterlalen, zweigt eine Sinie ab. ©ieh' ih*
aufmerffam nach unb bu tannß ihren SBeg ber=
folgen bis faß auf bie „Schhuige platte".
®iefelbe, einen toeßlichen SluSläu'fer ber gaul»
hornlette bilbenb, liegt neben ber „®aube" unb
bem „©ummihorn", 2070 EReter über EReer,
unb iß nach bem Urteile aEer bazu Serufenen

die Höhe des Stanserhorns übertragen und
damit die Bahn betrieben; während auf dem
Beatenberg das Sammeln des Wassers eine große
Summe kostet, wurde bei der Bahn Biel-Magg-
lingen der Betrieb durch das Hinauspumpen
des Wassers aus dem See zur obern Station
bewerkstelligt, was denselben bedeutend verteuert.

Bei der Bürgenstockbahn wiederum dient
die Elektrizität als bewegende Kraft, und zwar
muß dieselbe vermittelst einer 4,7 Kilom. langen
Leitung von der sich an der Aa befindenden
Turbine nach dem Bürgenstock übergeleitet werden.

Verhältnismäßig am einfachsten ließ es sich
bei den Drahtseilbahnen Territet-Glion und
Lauterbrunnen-Grütschalp einrichten, wo viele
Quellen und Brunnen zur Verfügung stehen.

Durch ausgezeichnete Bremsvorrichtungen ist
jedes Abstürzen der Wagen unmöglich gemacht,
so daß auch die ängstlichsten Gemüter eine solche
Bergfahrt wagen dürfen; zudem bieten auch die
Drahtkabel mehrfache Sicherheit und unterliegen
der Kontrolle des eidgenössischen Eisenbahn-
départements. Ein Vorzug dieser Art von Bahnen
liegt ferner darin, daß die Bewegung ihrer
Wagen viel sanfter und gleichmäßiger vor sich

geht, als es bei den eigentlichen Zahnradbahnen
der Fall ist.

Vom Stanserhorn herunterkommend, erinnern
wir uns plötzlich, daß auf der andern Seite
des großen Tunnels auch noch lohnende Ge-
birgssahrten zu machen wären. Die ganze
Pracht der südlichen Vegetation steigt vor unserm
geistigen Auge auf. In wenigen Stunden führt
uns ein Salondampfer sanft über die dunkeln
Wellen des Vierwaldstättersees nach Flüelen,
dort steigen wir in den Gotthardzug und er-
freuen uns an der Großartigkeit der Gotthard-
bahnanlage. Ehe wir es uns versehen, sind
wir in Lugano angelangt, von wo aus wir
den San Salvatore und später von Capolago
aus den Monte Generoso befahren wollen.

Mit Recht vergleicht man die Fernstchten des
San Salvatore und des Monte Generoso
mit derjenigen des Rigi, sind sie doch nicht
weniger umfassend, obschon sie uns natürlichà ganz anderes Bild darbieten. Im Norden
die ausgedehnte Alpenkette mit dem Monte Rosa
als höchsten Gipfel, zu Füßen die prächtigen
Seen mit ihren blühenden Ufern und ein ganz
unbegrenzter Blick auf die lombardische Ebene.

Um auf dem Rückweg etwas Neues zu
schauen, können wir nur^, nachdem wir den
Gotthard durchfahren haben, von Göschenen
nach Hospenthal, von da immer weiter in Ge-
danken, die Furka und die Grimsel passieren,
bis wir über Guttannen und Meiringen nach
Brienz gelangen. Hier nun wollen wir uns
zur höchsten Bergfahrt bereit machen, denn das
Brienzerrothorn ist bis jetzt der höchste
Punkt in der Schweiz, auf den eine Bahn führt.
Wie lange wird es gehen, bis er überholt sein
wird?

Von den schönen Gestaden des Brienzersees
klettert die Bahn hinan, erst durch ein herrliches
Gelände von Obstbäumen und heimeligen Häus-
chen und Scheuerchen, bis allmählich die be-

wohnten Gegenden zurückbleiben und auch schon
die Buchen seltener werden. Durch Tannen-
Wälder, Schutthalden und über Wildbäche dringt
sie weiter und läßt den See tief zu Füßen lie-
gen. Plötzlich verschwindet die Bahn in einem
langen Tunnel, und beim Hinauskommen ist das
vorher so reizende Aussichtsbild verschwunden,
und man befindet sich auf der von beiden Seiten
mit hohen Felswänden begrenzten Thalmulde
der Planalp. Mitten in den Alpenweiden liegt
hier die stille Station „Hausstatt". Von da
geht es weiter durch unwirtliche Gegenden, über
Brücken und durch Tunnels, bis der Reisende
sich beim Verlassen des letzten Tunnels auf dem
Kulm befindet, wo ihm die prächtigste Aussicht
zu teil wird.

Nur ungerne verläßt man den einzig schönen
Punkt, von wo aus man die Berneralpen schö-
ner als irgendwo betrachten kann und zugleich
eine Rundstcht über die ganze Schweiz und
die angrenzenden Länder bis zu den Vogefen,
dem Schwarzwald und dem Arlberge genießt,
wie sie wohl selten von einem andern Aus
stchtspunkte geboten wird. Doch, wir wollen
noch bis nach Jnterlaken, d. h. bis zur Ost-
station, von wo die Thalbahnen abzweigen.

An der Station Wilderswhl- Gsteig,nicht weit
von Jnterlaken, zweigt eine Linie ab. Sieh' ihr
aufmerksam nach und du kannst ihren Weg ver-
folgen bis fast auf die „Schynige Platte".
Dieselbe, einen westlichen Ausläufer der Faul-
hornkette bildend, liegt neben der „Daube" und
dem „Gummihorn", 2070 Meter über Meer,
und ist nach dem Urteile aller dazu Berufenen



unftreitig einer ber erfien augfichtgfmnfte beg

Serner Dberlanbeg. Sorn Söbeli ^er führen
Su ihrer luftigen ijjö&e EBege über ©fieig unb
©fïeigwhter ; ber älufftieg bietet einen lieblichen
Stunbblicl über bie ©een bon Sriena unb Xhun,
bie ,8tt>ifcf?engelänbe unb bie rechtsufrigen Serg»
jüge. 3ft aber ber ©rat erreicht, bann fchweift
bag 2Iuge ^löfetich unmittelbar in eine neue
Sßelt hinein. SDag Sauterbrunnenthal thut ftch

auf; ung gegenüber ragen bie eiggefmnjerten
girnen unferer fèochatyen, bom ginjîeraarhorn
toeg big jum ©fbaltenhorn, namentlich 3»ung=

frau, ÜHöKch unb Ëiger, majeftätifch in ben

Rimmel empor, bor ben güfsen fdjwinbelnb
tiefe Schluchten, fafi fenlrecht big jur Sütfchine
hinab eingefdritten. Überwältigenb ift ber
Äontrafi jwifdfen bem eine ïurje ©trecîe jubor
überbauten lieblichen ©eengemälbe unb bem
©inblid in bie fo nahe fëochalpenwelt.

©efahrlog erfirecït ftch bon ber ©chpnigen
Statte aug ein iQöhenweg, wie er in ber ganjen
SSelt mohl feineggleichen fucht, über bie rei=

jenbe Sgletenalp an ben gujj beg Öaucherhorng
unb bon ba burch bag ©ägigtljat jum 3?aul»
horn hinan, bon beffen Elugfidjt ©tuber fagt,
fie bleibe unbergefilich. 3Ber bon hier aug in
bag ©ritibeltoalbtbal herabfieigen WIE, ober
bann aber in bag föaglühal, !ann biefe SCouren

ohne Sefchwetbe machen. ®ag ift eben ber
eminente Sorpg ber Sahnigen platte, baff fte

nicht in einer ©aclgaffe enbet, fonbern ung
eine fRunbreife mit Etaturfchönljeiten ber fei»
tenften unb abWechglunggreichfien Slrt bietet.
SDiefer tounberboEe Sunït berbient eg gar Wohl,
burdf bie Sahn einem weitem fpubliïum ju»
gänglich gemalt ju werben, unb bag um fo
mehr, ba fte in ber unmittelbaren Elähe beg be=

lebten Kurorteg ^nterlaïen liegt.
(Srft geht eg bem ©eleife ber Xhalbahn ent»

lang, bie Sütfchine Wirb paffiert, unb bann be»

ginnt bie ©teigung. ©chon liegt tief unten
bag ®örfchen ©fteigwhler, unb bie ©egenb nimmt
Sergcharalter an. 5lug ben freien 2luêftchtg=

wagen fchweift ber Slid hinüber jur ftolj ba»

unstreitig einer der ersten Aussichtspunkte des
Berner Oberlandes. Vom Bödeli her führen
zu ihrer lustigen Höhe Wege über Gsteig und
Gsteigwhler; der Aufstieg bietet einen lieblichen
Rundblick über die Seen von Brienz und Thun,
die Zwischengelände und die rechtsufrigen Berg-
züge. Ist aber der Grat erreicht, dann schweift
das Auge plötzlich unmittelbar in eine neue
Welt hinein. Das Lauterbrunnenthal thut sich

auf; uns gegenüber ragen die eisgepanzerten
Firnen unserer Hochalpen, vom Finsteraarhorn
weg bis zum Gspaltenhorn, namentlich Jung-
frau, Mönch und Eiger, majestätisch in den
Himmel empor, vor den Füßen schwindelnd
tiefe Schluchten, fast senkrecht bis zur Lütschine
hinab eingeschnitten. Überwältigend ist der
Kontrast zwischen dem eine kurze Strecke zuvor
überschauten lieblichen Seengemälde und dem
Einblick in die so nahe Hochalpenwelt.

Gefahrlos erstreckt sich von der Schynigen
Blatte aus ein Höhenweg, wie er in der ganzen
Welt wohl seinesgleichen sucht, über die rei-

zende Jsletenalp an den Fuß des Laucherhorns
und von da durch das Sägisthal zum Faul-
Horn hinan, von dessen Aussicht Studer sagt,
sie bleibe unvergeßlich. Wer von hier aus in
das Grindelwaldthal herabsteigen will, oder
dann aber in das Haslithal, kann diese Touren
ohne Beschwerde machen. Das ist eben der
eminente Vorzug der Schynigen Platte, daß sie

nicht in einer Sackgasse endet, sondern uns
eine Rundreise mit Naturschönheiten der sel-
tensten und abwechslungsreichsten Art bietet.
Dieser wundervolle Punkt verdient es gar wohl,
durch die Bahn einem weitern Publikum zu-
gänglich gemacht zu werden, und das um so

mehr, da sie in der unmittelbaren Nähe des be-

lebten Kurortes Jnterlaken liegt.
Erst geht es dem Geleise der Thalbahn ent-

lang, die Lütschine wird passiert, und dann be-

ginnt die Steigung. Schon liegt tief unten
das Dörfchen Gsteigwhler, und die Gegend nimmt
Bergcharakter an. Aus den freien Ausstchts-

wagen schweift der Blick hinüber zur stolz da-



liegenben 2llftenïette unb in bie lieblichen 5C^ftIer.
5Der Keßrtunnel „guchSegg" nimmt baS 33Ub

toeg, unb beim SSerlaffen'beS finftern ©angeS
^at ftch bie Situation gan^ beränbert. 5DaS

eben ift bas fReijbotle biefer ga^rt, baß ber 2ln=
blidE öfters toecßfelt: bath fteftt man ba§ ,§och=

gebirge, balb ift es ein frleblicßeS, bämmerigeS
fEÇal, baê bie SlufmerïfamEeit erregt, unb bei
einer neuen äßenbung breiten fid) bie blauen
gläcßen beS fE^iuner= unb SBrienjerfeeS bor bem
entjticften 3luge aus,

©ine ähnliche ^errlidje SBarte erfieigt bie
£auterbrunnen=2ttürrenbaf>n. ÜUürren,
bas îleine Sergneftchen, bon beffen ©ïiftenj man
bor Sohren !aum eine St^nung hat»«/ ift nun
befannter geworben als mandée ©tabt. SEaufenbe
jtrömen jä^rlid^ babin, um ftch in ber 33ergluft
ju erbolen unb bie imftonierenbe, faft anbädbtig
ftimtnenbe föochalftentoelt auf baê bertoeltlidfte
©ernüt toirfen ju laffen.

©erabe gegenüber biefer Drtfdjaft, bie bodj
über betn öauterbrunnentbale, über jenen gel'
fen, über bie ber ©taubbach ftcb ftürjt, auf
prächtigen 3Ilpentoiefen ficb auSbepnt, fteht bie
gungfrau. Sfwe fchtoarjen, mächtigen gelswänbe,
bie ganj fenfredft emporftreben, jeugen bon bem
ftarïen 33au, aus betn unfere ganje Sllpenfette
beftebt. ©igentümlidb ïlar beben ftd? babon bie
ErbftaHnen ©letfcher unb toeißen ©drneefelber
ab, unb bie unb ba bonnert mit mächtigem ®e=

töfe eine getoaltige Satoine ins Xbal, beren
ftaubiger 2ßeg ftcb mit bloftem 2luge leicht er*
ïennen läßt. fDiöncb unb ©iger toerben jtoar
ein toentg berbedt burch baS breite 3Jiafftb ber
Jungfrau, aber bafür präfentieren ftch bas
fblittagborn unb bie ftch anfdpließenben gorma=
tionen bis jum furchtbar toilben ©fpaltenhorn
toie !aum an einem jtoeiten Drte,

Sluf biefen herrlichen SluSficßtSpunEt führt
bie fblürrenbahtt/ bie in jtoei berfchiebene ®eile
jerfäüt. ©ine Srahtfeilbahn übertoinbet ju=
nächft bie getoaltige ^ößenbifferenj, inbem fie,
beim SDorfe Sautetbrunnen ihren ülnfang neß=

ntenb, in fchnurgeraber Sinie unb fehr ftarïer
Steigung bie ©rütfclialp getoinnt. ©ine eleî=

trifdje Sahn berbinbet biefe obere ©tation ber
Srahtfeilbaftn mit 3Jfürren.

3Iuf ber gegenüberliegenben ©eite beS ®fm^S
faftängelt ftch ebenfalls ein ©ifenbahnjug ben

«erg hinan, junächft auf baS SDötfdjen Sßengen

jufteuernb. ©S ift bie in fo ïurjer 3eit berühmt
geworbene gahnrabbahn über bie äßen»
gernalp unb Kleine ©cheibegg nach ©rinbel»
toalb.

33on Sauterbrunnen aus burchfährt fte ju=
nächft bie 5L^alfo&le, um bann ben ungemein
fteilen 2lbfjang bon SBengen ju erïlettern. £at
fie biefe &öße erreicht, fo toenbet fie in einer
längern Kurbe unb jiept ftch langfam bem jer^
riffenen ©rat beS SEfcpuggenS entlang, als ob
eS bireït auf baS gungfraugebirge juginge.
3lber in noch jientltch refpettabler ©ntfernung
biegt fte toieber um, unb ber ftch nun jeigenbe
Ülnblicf überwältigt and) baS berftocftefte ©e=

müt. ®a liegen bie brei fRiefen, ©iger, fDWndj
unb Jungfrau, in aß' ihrer ißradft bor bem
geblenbeten -äuge, unb bie ©letfdjer unb ©dmee*
felber glißern, als ob fte mit SDiamanten befäet
toären.

2Bie ebel biefe îoloftalen ©ipfet geformt
finb! ®aS eben ift bas ©eheimniS, bas auf
jeben -Kenfchen fo tief toirït: in biefen fcßeiubar
fo ungeordneten SBergmaften liegt eine nie ge=

ahnte Harmonie. 5Die einjelnen Sinien finb
fcharf, ïi'thn unb unregelmäßig. Snbere fte bir
im Seifte ettoaS ab, unb baS ganje ^errlid&e
33ilb ift entftellt. 3a, ber ©chö^fer hat eS gut
mit uns ©chtoeijern gemeint, baß er uttS biefeS

liegenden Alpenkette und in die lieblichen Thäler.
Der Kehrtunne! „Fuchsegg" nimmt das Bild
weg, und beim Verlassen des finstern Ganges
hat sich die Situation ganz verändert. Das
eben ist das Reizvolle dieser Fahrt, daß der An-
blick öfters wechselt: bald sieht man das Hoch-
gebirge, bald ist es ein friedliches, dämmeriges
Thal, das die Aufmerksamkeit erregt, und bei
einer neuen Wendung breiten sich die blauen
Flächen des Thuner- und Brienzersees vor dem
entzückten Auge aus.

Eine ähnliche herrliche Warte ersteigt die

Lauterbrunnen-Mürrenbahn. Murren,
das kleine Bergnestchen, von dessen Existenz man
vor Jahren kaum eine Ahnung hatte, ist nun
bekannter geworden als manche Stadt. Tausende
strömen jährlich dahin, um sich in der Bergluft
zu erholen und die imponierende, fast andächtig
stimmende Hochalpenwelt auf das verweltlichte
Gemüt wirken zu lasten.

Gerade gegenüber dieser Ortschaft, die hoch
über dem Lauterbrunnenthale, über jenen Fel-
sen, über die der SLaubbach sich stürzt, auf
prächtigen Alpenwiesen sich ausdehnt, steht die
Jungfrau. Ihre schwarzen, mächtigen Felswände,
die ganz senkrecht emporstreben, zeugen von dem
starken Bau, aus dem unsere ganze Alpenkette
besteht. Eigentümlich klar heben sich davon die
krhstallnen Gletscher und weißen Schneefelder
ab, und hie und da donnert mit mächtigem Ge-
töse eine gewaltige Lawine ins Thal, deren
staubiger Weg sich mit bloßem Auge leicht er-
kennen läßt. Mönch und Eiger werden zwar
ein wenig verdeckt durch das breite Massiv der
Jungfrau, aber dafür präsentieren sich das
Mittaghorn und die sich anschließenden Forma-
tionen bis zum furchtbar wilden Gspaltenhorn
wie kaum an einem zweiten Orte.

Auf diesen herrlichen Aussichtspunkt führt
die Mürrenbahn, die in zwei verschiedene Teile
zerfällt. Eine Drahtseilbahn überwindet zu-
nächst die gewaltige Höhendifferenz, indem sie,
beim Dorfe Lauterbrunnen ihren Anfang neh-
mend, in schnurgerader Linie und sehr starker
Steigung die Grütfchalp gewinnt. Eine elek-
irische Bahn verbindet diese obere Station der
Drahtseilbahn mit Mürren.

Auf der gegenüberliegenden Seite des Thales
schlängelt sich ebenfalls ein Eisenbahnzug den
Berg hinan, zunächst auf das Dörfchen Mengen

zusteuernd. Es ist die in so kurzer Zeit berühmt
gewordene Zahnradbahn über die Wen-
gernalp und Kleine Scheidegg nach Grindel-
Wald.

Von Lauterbrunnen aus durchfährt sie zu-
nächst die Thalsohle, um dann den ungemein
steilen Abhang von Mengen zu erklettern. Hat
sie diese Höhe erreicht, so wendet sie in einer
längern Kurve und zieht sich langsam dem zer-
ristenen Grat des Tschuggens entlang, als ob
es direkt auf das Jungfraugebirge zuginge.
Aber in noch ziemlich respektabler Entfernung
biegt sie wieder um, und der sich nun zeigende
Anblick überwältigt auch das verstockteste Ge-
müt. Da liegen die drei Riesen, Eiger, Mönch
und Jungfrau, in all' ihrer Pracht vor dem
geblendeten Auge, und die Gletscher und Schnee-
felder glitzern, als ob sie mit Diamanten besäet
wären.

Wie edel diese kolossalen Gipfel geformt
sind! Das eben ist das Geheimnis, das auf
jeden Menschen so tief wirkt: in diesen scheinbar
so ungeordneten Bergmasten liegt eine nie ge-
ahnte Harmonie. Die einzelnen Linien sind
scharf, kühn und unregelmäßig. Ändere sie dir
im Geiste etwas ab, und das ganze herrliche
Bild ist entstellt. Ja, der Schöpfer hat es gut
mit uns Schweizern gemeint, daß er uns dieses



SBcitßernaH).

©efcbenf gegeben, auê bem wie fonfi nirgenbS
uns göttlicher ©eift entgegentritt, bor bem Wir
öef(Reiben unfer jgaupt beugen müffen. Sßer
big babin noch nicft wuhte, maS Schönheit fei,
ber fomme auf bie SBengernalp, unb wie burä)
eine höhere Offenbarung werben ihm bie Slugen
geöffnet Werben. 3a, hier ift eS göttlich fdjön!
©in folcher Slnbltcf wirft nicht nur im lugenblicf,
er bleibt im Gerzen brinnen ein ganzes Seben lang.

Son ber SBengernalf) aus fieigt baS ©racé
faff gar nicht mehr bis jur kleinen ©djeibegg,
Wo ein neueë groheS igotel bem Seifenben allen
nur möglichen Komfort bietet. Sin herrlichen
Sllpenrcfenfelbern borbei fteuert ber weiter
ben Serg f>inab auf baS freunbiicbe ©rinbeU
Walb ju unb fefet feine ipaffagiere in ber Stahe
beS SabnbcfeS wieber auf feften Soben.

©erne würben Wir hier in ©rinbelmalb
länger oerweilen, um bon ben Seifeftrabazen
auszuruhen, aber ba wir uns borgenommen
haben, fämtlichen Sergbahnen unfern Sefudf
abjuftatten, bürfen wir noch nicht ausruhen.

Seiber lieht uns
fein SuftbaHon Z"t
Serfügung, unb fo
müffen wir bermittelfi
©ampffchiff unb @ifen=
bahn unfern 2Banber=
ftab Weiterfefcen, nach
bemlieblichen ©erritet.

©ort in ber Sähe
beS alten fabohifchen
©chloffeS ©h'ßo" ers
flimmt nun eine fteile

©rahtfeilbahn ben

föügel, auf bem ber
Kurort unb baS ©örf=
chen ©lion thronen.
Kaum läfit fich etwas
üicblichereS benfen als
ein Slicf bon ber ©ta-
tion ©lion auS auf
bie Umgebung unb ben

©enferfee. gaft ber*
borgen in üppiger
Segetation liegen bie

berühmten ©egenben
bon Sîontreup unb
SibiS tief unter bem

Seobachter,biefreunb*
liehen SiHen unb bie bon Käufern begrenzten
©trafen grüben hinauf. SiS faft gegen ©enf hin
läfjt fich ba§ rechte ©eeuferberfolgen mit feinen fo
charafteriftifchen SBeinbergen, bie in leichtem
©efälle fich gegen ben ©ee unb bie ©onne
hin neigen, währenb auf ber gegenüberliegen!
ben ©eite fteile, felftge Serge fich ernft aus
bem lachenben ©ee erheben, als wie ein fefteS

Sollwert, welches baS bieSfeitige Ufer ju
fchütjen fcheint, unpaffierbar für jebeS Unheil.
Sßeiter nad) Söeften hin feboch berflacpt fich wach

biefeS Ufer unb Weihe Sunfte beuten Drtfcpaften
an, bie fich feenhaft im flaren SBaffer fpiegeln.
©er ©ee felbft erftrahlt je nach ber ©ageS=
zeit unb SBitierung im ahwechälungSbolIften
garbenfpiel. Salb ifi er hellblau mitbunfeln
©chatten unb ein malertfcheS ©egelboot belebt
bie grohe glädfe, balb Wieberum erf<beint er

in gewitterhafter ©timmung, ein beginnender
SBiub träufelt bie mächtige glut, unb im
Slugenhlicf färbt fie fich g<*"5 bunfelgrün, wäb=

renb balb barauf bie weihen leuchtenben ©turz»

Wengernalp.

Geschenk gegeben, aus dem wie sonst nirgends
uns göttlicher Geist entgegentritt, vor dem wir
bescheiden unser Haupt beugen müssen. Wer
bis dahin noch nicht wußte, was Schönheit sei,
der komme auf die Wengernalp, und wie durch
eine höhere Offenbarung werden ihm die Augen
geöffnet werden. Ja, hier ist es göttlich schön!
Ein solcher Anblick wirkt nicht nur im Augenblick,
er bleibt im Herzen drinnen ein ganzes Leben lang.

Von der Wengernalp aus steigt das Tracs
fast gar nicht mehr bis zur Kleinen Scheidegg,
wo ein neues großes Hotel dem Reisenden allen
nur möglichen Komfort bietet. An herrlichen
Alpenrosenfeldern vorbei steuert der Zug weiter
den Berg hinab auf das freundliche Grindel-
Wald zu und setzt seine Passagiere in der Nähe
des Bahnhofes wieder auf festen Boden.

Gerne würden wir hier in Grindelwald
länger verweilen, um von den Reisestrapazen
auszuruhen, aber da wir uns vorgenommen
haben, sämtlichen Bergbahnen unsern Besuch
abzustatten, dürfen wir noch nicht ausruhen.

Leider steht uns
kein Luftballon zur
Verfügung, und so

müssen wir vermittelst
Dampfschiffund Eisen-
bahn unsern Wander-
stab weitersetzen, nach
demlieblichen Territet.

Dort in der Nähe
des alten savohischen
Schlosses Chillon er-
klimmt nun eine steile

Drahtseilbahn den

Hügel, auf dem der
Kurort und das Dörf-
chen Glion thronen.
Kaum läßt sich etwas
Lieblicheres denken als
ein Blick von der Sta-
tion Glion aus auf
die Umgebung und den

Genfersee. Fast ver-
borgen in üppiger
Vegetation liegen die

berühmten Gegenden
von Montreux und
Vivis tief unter dem

Beobachter, diefreund-
lichen Villen und die von Häusern begrenzten
Straßen grüßen hinauf. Bis fast gegen Genf hin
läßt sich das rechte Seeuser verfolgen mit seinen so

charakteristischen Weinbergen, die in leichtem
Gefälle sich gegen den See und die Sonne
hin neigen, während auf der gegenüberliegen-
den Seite steile, felsige Berge sich ernst aus
dem lachenden See erheben, als wie ein festes

Bollwerk, welches das diesseitige Ufer zu
schützen scheint, unpassierbar für jedes Unheil.
Weiter nach Westen hin jedoch verflacht sich auch

dieses Ufer und weiße Punkte deuten Ortschaften

an, die sich feenhaft im klaren Wasser spiegeln.
Der See selbst erstrahlt je nach der Tages-
zeit und Witterung im abwechslungsvollsten
Farbenspiel. Bald ist er hellblau mitdunkeln
Schatten und ein malerisches Segelboot belebt
die große Fläche, bald wiederum erscheint er

in gewitterhafter Stimmung, ein beginnender
Wind kräuselt die mächtige Flut, und im
Augenblick färbt sie sich ganz dunkelgrün, wäh-
rend bald darauf die weißen leuchtenden Sturz-



wetten wie eine &erbe weiter ©däflein fic^ aus»
nehmen.

Ungefähr baêfetbe Sitb, aber nur nod) auS*
gebebnter, wirb bent Sieifenben bom ©i^fet beS

Stoder be Slatye ju teil. §ier fommt nod) baS

ganje erbebenbe panorama ber getarnten Silben--
fette binju. ©leid» vis-à-vis nom Sefdauer liegt
bie imponierenbe Kette ber Saboberalpen, benen
baS Weifse fèaupt beS 3)lont=Slanc ben eigent*
liefen ^odialj5tnen 6§arafter berieft ; linfs ba=

bon retten fid bie Dent bu SDtibi, ber ©ranb
Sombtn, bie SDiableretS unb bie Serneralben
an. gürwabr eine gernfidt, bie eS mit jeber
anbern aufnimmt! Daju benfe man ftd ben

ftimmungSbotten, ^ertlichen Sorbergrunb, unb
man erhält ein Silb, baS jebe Sîegion,, bon ber
©letfderwdt bis jur Traube unb jabmen Ka=
flanie, in fid fafct.

Serfunfen in biefe ^ßrac^t unb tgerrtidfeit
erinnern wir uns nod) einer fleinen Sergbaljn,
toelde ju bem Ëurort SJiagglingen friert. $u
güben liegt bie ganje grobe'fdweijerifde &od=
ebene ausgebreitet, mit ben anmutigen Stäbtden
Siel unb Slibau im Sorbergrunb. Die bon
bielberfbrecbenben Siebbergen umrahmten Seen
bon Siel, Sieuenburg unb SJlurten beleben bie

ganje weite glur, bie wie ein fd)ön belaubter
©arten anjufeben ifi. 3« ©üben wirb biefeS
friebüde Siib bon ber aipenfette in ifyrer
ganjen auSbebnung begrenjt, beren fdjönfte
Partien wir fdon aus ber Stäbe bon SOiürren
unb SBengen aus fennen gelernt baben.

Slod) einmal jiebt
eS uns jurücf an
ben Dbunerfee, wo

Wir nodj bem
Seatenberg einen
Sefud) abftatten.
3Jtübe= unb gefa^r=
loS gelangen Wir
ber Drabtfeilbabn
bortljin. Der breite,
fonnige«Stücfen beS

fdönen SergeS mit
feinem freunbltcben
Dörfden bietet unS
bie befte ©elegen-
^eit, um nod) einen
fdjönen ©efamtein*
brucEmitnad§«nfe

nehmen ju fönnen. Da fteben fte bor uns, bie ftol*
jen &äuf>ter, bie feit ber Sd)öbfung ber Sßelt treu
unb unwanbelbar als SBatt bon ©Ott gefegt über
unferem Sanbe Waden, unb bie einem jeben
Sdfweijer jujurufen fdeinen: fei treu unb feft
wie Wir! Dber trägt bietteidjt umfonft bie fiolje
Jungfrau baS ©dweijerfreuj auf ibrem weisen
Kleibe? 2Ber einen foldjen Sannerträger be=

fißt, bem Wirb eS nidt bange um bie guEunft
feines SaterlanbeS! 2Bie lange wäbrt eS wobl,
bis auci) biefe unna^barfte ber Jungfrauen ibren
ftoljen Staden beugen muff? bie borbereitenben
SIrbeiten ftnb bereits im ©ang. SS ift ein
fübner Slan, Welder auf grobe ©dwierigfeiten
fiöbt, ber aber nidtSbefioweniger in wenigen
Jabren jur SluSfüIjrung gelangen wirb. Jn
nidt attju ferner Seit wirb ber fèinfenbe Sote
aud) über biefe Sa£)n beridten fbnnen.

8®aS ifi ein Jaljr?
2BaS ift ein Jabr? Sin gl«b- Som SJteer

binan jur Quelle
Kebrt bon ben Daufenben jurüd nidt eine Sktte.

2BaS ifi ein Jabr? Sin Stu im groben all
ber Seit.

Dod ewig bleibt bem ©eifî mand Stu bon
greub unb £eib.

2BaS ifi ein Jabr? Die©bbin£: Sin Stätfel
fdwer unb bod)!

3Ber täglid treu fid mttbt, errät'S am Snbe bod-
SBaS ift ein Jat)r? Sin Sud nod weiß bon

Statt ju Statt,
35aS jjeber Dag für Dag ftd felbfi jufd^eiben bat.

2BaS ifi ein Jabr? Sin gelb, ein adEer, ben
Wir bauen.

Um mit beS Rimmels ©unft einft golb'ne grudt
ju fdauen.

2Ba3 ift ein Jabr? Sin Sfnnb bon bir, o

£jerr ber SBelt,
Sab mid'S berwenben fo, wie bir es woblgefättt.

Sutemeifter im Slbenbgolb.

grübe grül)linge.
1186 blühten bie Säume im Januar. Jm

.öornung fab man Sbfel fo grob wie ^afelnüffe.
Jm Slai fdnitt man Korn unb im augufi fanb
bie SBeinlefe ftatt.

wellen wie eine Herde weißer Schäflein sich aus-
nehmen.

Ungefähr dasselbe Bild, aber nur noch aus-
gedehnter, wird dem Reisenden vom Gipfel des
Rocher de Nahe zu teil. Hier kommt noch das
ganze erhebende Panorama der gesamten Alpen-
kette hinzu. Gleich vis-à-vis vom Beschauer liegt
die imponierende Kette der Savoyeralpen, denen
das weiße Haupt des Mont-Blanc den eigent-
lichen hochalpinen Charakter verleiht; links da-
von reihen sich die Denk du Midi, der Grand
Combin, die Diablerets und die Berneralpen
an. Fürwahr eine Fernsicht, die es mit jeder
andern ausnimmt! Dazu denke man sich den

stimmungsvollen, herrlichen Vordergrund, und
man erhält ein Bild, das jede Region, von der
Gletscherwelt bis zur Traube und zahmen Ka-
sianie, in sich faßt.

Versunken in diese Pracht und Herrlichkeit
erinnern wir uns noch einer kleinen Bergbahn,
welche zu dem Kurort Magglingen führt. Zu
Füßen liegt die ganze große schweizerische Hoch-
ebene ausgebreitet, mit den anmutigen Städtchen
Biel und Nidau im Vordergrund. Die von
vielversprechenden Rebbergen umrahmten Seen
von Biel, Neuenburg und Murten beleben die
ganze weite Flur, die wie ein schön belaubter
Garten anzusehen ist. Im Süden wird dieses
friedliche Bild von der Alpenkette in ihrer
ganzen Ausdehnung begrenzt, deren schönste
Partien wir schon aus der Nähe von Mürren
und Mengen aus kennen gelernt haben.

Noch einmal zieht
es uns zurück an
den Thunersee, wo

wir noch dem
Beatenberg einen
Besuch abstatten.
Mühe- und gefahr-
los gelangen wir
Per Drahtseilbahn
dorthin. Der breite,
sonnige«Rücken des
schönen Berges mit
seinem freundlichen
Dörfchen bietet uns
die beste Gelegen-
heit, um noch einen
schönen Gesamtein-
druck mit nach Hause

nehmen zu können. Da stehen sie vor uns, die stol-
zen Häupter, die seit der Schöpfung der Welt treu
und unwandelbar als Wall von Gott gesetzt über
unserem Lande wachen, und die einem jeden
Schweizer zuzurufen scheinen: sei treu und fest
wie wir! Oder trägt vielleicht umsonst die stolze
Jungfrau das Schweizerkreuz auf ihrem weißen
Kleide? Wer einen solchen Bannerträger be-

sitzt, dem wird es nicht bange um die Zukunft
seines Vaterlandes! Wie lange währt es wohl,
bis auch diese unnahbarste der Jungfrauen ihren
stolzen Nacken beugen muß? die vorbereitenden
Arbeiten sind bereits im Gang. Es ist ein
kühner Plan, welcher auf große Schwierigkeiten
stößt, der aber nichtsdestoweniger in wenigen
Jahren zur Ausführung gelangen wird. In
nicht allzu ferner Zeit wird der Hinkende Bote
auch über diese Bahn berichten können.

Was ist ein Jahr?
Was ist ein Jahr? Ein Fluß. Vom Meer

hinan zur Quelle
Kehrt von den Tausenden zurück nicht eine Welle.

Was ist ein Jahr? Ein Nu im großen All
der Zeit.

Doch ewig bleibt dem Geist manch Nu von
Freud und Leid.

Was ist ein Jahr? Die Sphinx: Ein Rätsel
schwer und hoch;

Wer täglich treu sich müht, errät's am Ende doch.

Was ist ein Jahr? Ein Buch noch weiß von
Blatt zu Blatt,

Das jeder Tag für Tag sich selbst zuschreiben hat.

Was ist ein Jahr? Ein Feld, ein Acker, den
wir bauen.

Um mit des Himmels Gunst einst gold'ns Frucht
zu schauen.

Was ist ein Jahr? Ein Pfund von dir, o
Herr der Welt.

Laß mich's verwenden so, wie dir es wohlgefällt.
Sutermeister im Abendgold.

Frühe Frühlinge.
NK6 blühten die Bäume im Januar. Im

Hornung sah man Äpfel so groß wie Haselnüsse.

Im Mai schnitt man Korn und im August fand
die Weinlese statt.
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